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Hochedler Herr,

Verther Freund,

(JEhrem Verlangen nach uberſchicke Jhnen
L hiermit eine umſtandliche Nachricht von

9 entſtanden ſind. Jch JhD den Unruhen, welche hier ſeit ohnge—

nen ſolche um ſo zuverlaßiger liefern, da ich bey

den mehreſten dieſer Begebenheiten ein Augenzeu—

ge geweſen bin.

Der Bewegungsgrund unſerer Seits war,
unſere durch alte Gewohnhelt erlangte Rechte zu

mainteniren. Sie ſollten uns jetzt ganzlich ge—
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nommen werden. Allein, wie war es moglich,
daß ein Burſche, der auf Renomme halt, dieſes

mit kalten Blute anſehen konnte? Das Mandat

des Rektors, welches das ſchwarze Bret aufwies,

kundigte denjenigen, welcher ſich als Tumultuante
betreten ließe, die Relegation an; das heißt aber:
derjenige, welcher ſich unterſtehen wird, nach al—

ter Gewohnheit ein Vivat zu rufen, ſoll nicht
nach altem, ſondern nach neuen Rechten fur un
wurdig erkannt werden, ein Mitglied unſerer A

kademie zu bleiben, welche Privilegia zu neuen
Einſchrankungen erhalten hat.

Der großte Theil unſerer akademiſchen Bur
ger hielt es vor eine Schande, ihre alten Rechte
ſo freywillig verlohren zu geben. Sie folgten da
hero den Tag nach Edirung des Mandats, ihrer
alten Gewohnheit und brachten den Stadt-Com
mendanten ein Vivat. Dies geſchahe um halb
Neun Uhr. Der ganze Coetus hatte kaum das
dritte Hoch ausgerufen, als die ganze Cathari—

nen Straſſe auf einmal in Schrecken geſetzt wur—

de. Ein Heer, welches dem Gefolge des Pluto
gleichte, und ſowol durch die Dammerung der an
gehenden Nacht, als durch ihren Aufzug ſchwarz

und
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und ſchrecklich herbey zog, und alles vor ſich her
verjagte, kam endlich ganz ſtolz auf dieſe neue Pri

vilegia auf die Muſenſohne los. Jhr Heerfuhrer
gebot nun mit majeſtatiſchen Thone: daß ein jeder

nach Hauſe gehen und ruhig ſeyn ſollte. Dies
Machtwort wurde ſchon mit Aufweiſen ihrer Stan
gen begleitet. Kurz, ſie verlangten, daß ſie gleich
fliehen und ihre Befehle reſpectiren ſollten. Doch
dieſes war vergebens. Schnell anderte ſich dieſer

Auftritt. Es wurde ein heldenmuthiges Pereat
gerufen, und ein Regen von Steinen begleitete
hierauf die Herzen dieſes ſchwarzen Heeres, und

Wuth zeigten ihre Geſichter. Plotzlich flohen
ſie mit ſchnellen Schritten, und das Heer der Mu

ſen verfolgte ſie bis an ihre Schanzen; jene ver
krochen ſich, und dieſe beſchamten ihre ſtolzen doch

niedrigen Feinde, da ſie uber ſelbige ein Pereat
nach dem andern ausriefen, und ſie zum Streit

auffoderten. Hieruber vergieng eine Stunde, und

ihr Schrecken war in Wuth verwandelt. Schnell
brachen ſie hervor wie eine finſtere Wolke, welche

alles ſchreckhaft und finſter machet; ſie ſchlichen ſich

durch die Marktbuden, um ſie liſtig zu uberfal—
len; allein gleich waren ſie durch dieſe bederkt. Ein

kleiner Theil von dem Heere der Siegenden ver
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jagte die ganze Schaar mit Bretern und Stangen,

welche die zerſtreneten Buden darboten. Sie flo
hen wieder, und. verlohren den Muth zu dem

Streite. Nun war der erſte Feind uber—
wunden.

Bald darauf gieng der andere Krieg an, wel

chen man den MeſenKrieg benennet hat.

Dieſer entſtand wegen des Thor-Groſthens,
welchen diejenigen entrichten muſſen, welche die

Abendluft auſſer denen Ringmauren genießen wol

len. Damit nun ein jeder ſolche richtig bezahlen
moge; ſo hat der Hochedle Rath der Stadt Leip—
zig die Stadtſoldaten, oder wie man ſie ſonſt

nennet die Deſenſioner, welche aber eigentlich
Lohnwachter ſind, verpflichtet, jedermann zu deſſen

Entrichtung anzuhalten. Wie fatal aber dieſer
Zoll einen Studenten ſeyn muſſe, iſt gar leicht zu

gedenken, wenn man nur die Verbindlichkeit er

waget, welche die Univerſitat dem Rathe ſchuldig
iſt. So unertraglich nun dieſe Laſt den Studen,

denten ſeyn kann; ſo verhaßt wurde ihm auch die

ſe Schaar von Zollnern. Denn dieſe ſind ſtets
befliſſen, ihr Amt auf das ſorgfaltigſte zu beob
achten. Da wir ſie nun dem ohnerachtet durch

tiſt
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Liſt oftmals betrogen hatten; ſo wollten ſie ihre
Sorgfalt verdoppeln, und hierdurch, da ſie dieſe

mit Grobheiten gegen uns verbanden, wurde der

Grund zu der großten Feindſeligkeit geleget, wel
che endlich zu den Meſen-Krieg Gelegenheit gaben
Eines Abends gehen ſieben Studenten durch das
Thor, von welchen einer, der vom Gelde entblo—

ſet war, ohne Zahlung durchzukommen ſuchet:
Welch ein ſchreckliches Verbrechen war dieſes?

Sie wurden gleich alle auf das feindſeligſte ange—
fallen; die ganze Wache umringte ſie. Sie ent—
bloßen hierquf ihre Degen und wollen durchdrin
gen. Viere entſpringen auch glucklich; allein
dreye wurden arretiret und den folgenden Tag auf

das UniverſitatsCarcer gebracht, welches ſich die
ſen Tag auch einer von denen Entſprungenen mu

ſte gefallen laſſen, welcher den einen Lohnwachter
durch die Hand geſtochen, und verrathen war.

Eben dieſes Schickſal hatten noch zwey andere,
welche mit noch mehrern ſollten ohne Zahlung des

ThorGroſchens durch das Thor gedrungen ſeyn.

Dies brachte die ubrigen ſehr auf, ſo, daß ſie
nun auf Rache bedacht waren. Es fand ſich hier
zu keine beſſere Gelegenheit, als daß man ſie des
Abends bey dem Zapfenſtreiche atkaquirte. Man
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klatſchte in den Handen, und pftiff ihnen nach.
Dies geſchah drey Abende, und ihre Wuth war
nun bis zur Blutbegierde unenthaltſam worden.
Jhr Hauptmann der Geldwechsler Frege, machte

ſie den folgenden Abend zu unuberwindlichenHel

den. Gandz raſſend und voll Begierde zum Blut
vergieſſen begleitete ein zahlreiches Chor ihre Trom

mel, welchen auch noch das ſchwarze Heer derer
Haſcher nachfolgte. Mun ſollte alles weichen und
in Schrecken geſetzt werden. Der erſte Troup von

Siudenten, welcher ihnen aufſtieß, muſte gleich
ihre Wuth wahrnehmen; da ſie dieſelben mit auf—

geſteckten Bajonets uberfielen, einige davon ge—
fahrlich verwundet, und die ubrigen verjagt ha—

ben. Hierdurch wurden die entferntern ſo aufge

bracht, daß ſie ihr Blut und Leben wagtenn, und
zwey Attaquen auf ihre beſoffenen Feinde mach

ten. Jedoch was konnte hier ein Degen oder
Stock ausrichten, da die beſoffenen Helden wie

Mordbrenner um ſich ſtachen und ſchlugen. Es
wurden dahero viele von den Studenten. verwun

deir und zu Gefangenen gemacht. Doch hierdurch

war der Blutbegierde noch nicht geſtillett. Nach
dem die Trommel retourniret, ſo gieng eine ſo ge

nannte Patroulle aus; dieſe wollte nun alles auf

rei
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La. 9reiben. Sie ſchoneten keines, der“ ſie begegnete;
ſondern ſchlugen wie Unmenſchen auf Unſchuldige

los, wenn ſie gleich allein, unbewafnet und un
wiſſend des vorhergegangenen ihren Weg giengen.
Sie verwundeteu ſie nicht nur, ſondern machten
ſie auch zu Gefangenen. Unter den Verwundeten
befand ſich auch ein bareutiſcher Sekretair, wel—

cher ſich hier im Durchgehen als Paſſagier auf—
hielt; dieſer wurde ſo geſchlagen, daß man an ſei

nen Aufkommen zweifeln muſte. Auf eine eben
ſo gefahrliche Art waren auch einige Studenten

verwundet, welchen allen aber nicht das geringſte

zu uberweiſen war. Auch Weibsperſonen und
Kinder wurden nicht verſchonet; alles ſollte ein
Opfer ihres ſich erſoffenen Heldenmuthes werden.

Was fur glorreiche und ruhmvolle Thaten ſind

dieſes!

Der andere Tag zeigte nun erſt Leipzig, was

es vor Helden zu ſeiner Vertheidigung und Si—
cherheit haätte; da die Finſterniß der Nacht vorher

die großten Thaten verdunkelt, und denen mehre—

ſten ſeiner Einwohner unbekannt bleiben ließ. Nun
ſahe die ſo zahlreiche Anzahl der Muſen einige ih

rer Mitburger verwundet, gemißhandelt und ge—

ag fangen.
 1



10 ee—fangen. Erſchreckliche Scene von einem floriren
den Muſenſitze. Mars eroberte und beſeelte hier
auf die Herzen, die ſonſt der Minerva gewiedmet
maren. Ein jeder wurde ein Held, und alle eil—
ten mit ſchnellen Schritten, vereinigt die Schmach

ihrer Bruder zu rahen. Um zehn Uhr waren ſie
vor dem Hauſe des Commendanten verſammlet;
um Satisfaction zu fordern. Viere giengen hier—
auf in die Wohnung dieſes Chefs der beſoffenen
Feinde; ſie forderten Arreſt fur den commandi
renden Lieutenant, und weitere Anſtalt zur Satis
faction. Die arrelirten Studenten waren ſchon

auf das Univerſitäts-Carcer gebracht worden; da
her giengen ſie, da ſie die Forderung bey dem Com
inendanten gethan und bewilligt erhalten, zu dem
Rector, forderten Satisfaction und die Freyheit

der Arretirten. Dieſer willigte ſo gleich ganz be

ſturzt in die Forderungen, und verſprach ſelbige
Machmittagr um zwey Uhr zu erfullen. Um ein
Uhr war ſchon der Markt, welcher zum Sammel—
platze beſtimmt war, mit mehr als tauſend Stu—
denten beſetzet; deren Anzahl noch immer zunahm.

Um halb zwey Uhr zogen ſie nun die Haynſtraße,

den Bruhl und die Ritterſtraße durch, auf das
Concilium. Die Seßion nahm gleich ihren An
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fang, und die Arreſtanten wurden einer nach dem
andern vorgebracht. Der ganze Coetus aber
ſchrie ganz hitzig einem jeden derſelben ein Los in
die Seßions Stube nach. Das ganze Verhor
dauerte ohngefehr anderthalb Stunden, nach wel—

chen, außer einen Juda, welchen niemand ver—

langte, alle los kamen. Dieſe wurden auf das
freundſchaftlichſte empſangen und die Gemuther
wurden ſowol hierdurch, als durch das Verſpre—
chen zu fernerer Satisfaction vorjetzt in etwas be

ſanftiget.

Hierauf nun zogen wir mit denen Befreyer
ten nach dem Kuchengarten, woſelbſt ſonſt die ger

wohnlichſte Verſammlung von Stndenten gehal
ten wurde. Doch dieſer Zug geſchahe in der be—

ſten Ordnung, da allezeit unſrer viere eine Reihe
ausmachten. Hier verbruderte ſich der großeſte
Theil durch das Hoſpitium. Wir hielten uns ohn
gefehr zwen Stunden hier auf, und zogen als—
denn auf gleiche Art, allein jetzt mit vorhergehen

den Muſikanten, wiederum zur Stadt ein. Der
Zug gieng nun zum Hauſe des Rectors, welchem

ein Vivat ad interim gerufen wurde, und von

dieſen wieder auf den Markt. Hier wurde ein
Creyß
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Creyß gemacht, welcher den ganzen Markt ein

ſchloß, in welchen der Befreyung zu Ehren ein
einſtimmiges Vivat gerufen wurde. Hierauf be
ſchloß ſich die Verſammlung. Nun ſchien es, als
wenn die Ruhe ganzlich hergeſtellt ware. Es ver
ſtrichen wohl acht Tage, ehe wir Anſtalt zur Sa
tisfaction ſahen. Die Verzogerung machte uns
ungeduldig; daher wir unterdeſſen den ſogenann
ten Meſen-Hauptmann Fregen vor ſeine denen
Meſen gemachte Courage zu belohnen, bedacht

waren. Die Muſe hat dieſes durch verſchiedene
Entwurfe beſungen, woran ich eines derſelben we
gen ſeiner Kurze und Artigkeit einzuſtreuen fur gut

befinde.

Es wurde an dem Fregiſchen Gute folgend

gefunden:

Die Meſen, die ſo ſchuchtern ſeyn,

Gerathen nicht in Rage;

Allein giebt Frege Branntewein,
So kriegen ſie Courage.

Zum Meuchelmord erhitzt,
Durch Fregens Branntewein

Fiel einſt der Meſen Schaar
Jn die Studenten ein.
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Jch komme nun auf die Art gedachter Be

lohnung. Es zeigte ſich hierzu eine erwunſchte
Gelegenheit, da eben des Herrn Doetor Sammts
Geburtslag einfiel, an welchein die Auditores deſ

ſelben in zahlreicher Begleitung ein ſolennes Vi—

vat zu bringen, beſchloſſen. Sie verſammleten
ſich des Abends um acht Uhr mit den Muſikanten

vor dem ſchwarzen Brete, und zogen hierauf un
ter Trompeten und Pauken Schall mit brennenden

Fackeln in die Peters Straße, vor das Hauß die
ſes beruhmten Mannes. Das Vivat wurde wie
gewohnlich gerufen, und hierauf gieng der Zug

durch einen Umweg uber den Markt, durch die
Haynſtraße und Bruhl in die RitterStraße, und

wo vor dem ſchwarzen Brete die Fackeln zuſam—

men geworfen, und wie gewohnlich einige Stu
dentenLieder abgeſungen wurden.

Ohngefehr um halb zehn Uhr hatte dieſe So

lennitat ihr Ende erreicht, und nun gieng der
Zug in die grimmiſche Gaſſe, vor das Hauß des
nunmehro genannten Brannteweinſchenken und

MeſenHauptmann Fregens. Wie gewohnlich,
ſo muſten nun die Fenſter der Gegenſtand der Ra
che werden, welche dann gemächlich durch zwey

J Stein,Aä—
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SteinRegen ganzlich deſtruiret wurden. Doch
viele von den Muſenſohnen zeigten ſich noch beſon

ders als Helden, da ſie ſich durch einzelne Canor
naden hervor thaten, welchen die ubrigen applau—

dirten, und mit ein Pereat-Rufen verbanden;
welches ihm verſchieden, als den Meſen-Haupt—

mann und Brannteweinſchenken tribuiret wurde.
Dies geſchahe des Freitags, und zwar neun Tage
nach dem erſten Sturme, den die Defenſioner ge—
wagt hatten.

Unter dieſer Zeit waren Berichte vom Ra
the, von dem Commendanten und der Univerſitat

nach Dresden verſchickt worden, und dieſe zeig—
ten den nachſtfolgenden Montag ihre erſte Wur

kung; da der Herr General von Flemming die
Ordre erhalten, Feld-Soldaten in die Stadt ru—
cken zu laſſen; welche den Montag 'in das Peters

Thor und auf den Markt poſtirt wurden. An
eben dieſem Tage beſchloſſen die Studenten, dem

Herrn Burgermeiſter Schubart ein Vivat zur ru—
fen, und dies wurde um Ein Uhr an dem ſchwar—

zien Brete verabredet, und durch offentlichen An

ſchlag publiciret. Die Veranlaßung war hiezu,
weil man ihn vor einen StudentenFreund hielt.

Doch
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Doch der großte Theil willigte wohl nur darum
mit ein, um einer Solennitat mit beyzuwohnen.
Dreye von uns giengen daher zu dem Rector, um
deſſen Conſens einzuholen. Dieſer gab es gleich
zu; allein mit der Bedingung, wenn ſolches der
Commendant verwilligen wurde. Sie giengen
auch zu dieſen, von welchen ſie aber unter folgen
den Exrpreßionen abſchlagige Antwort erhielten:

Mich ſoll der Teufel holen, wo ich denen
hunden nicht Arm und Beine zerſchlagen
laſſe.

Dieſes Vivat ware gewiß nach denen Ver
abredungen in der beſten Ordnung vollzogen wor

den. Denn es waren zwey Auffuhrer und 16 Ad
jutanten erwehlt und beſtellt worden, durch deren

Anfuhrung man fich die beſte Einrichtung ver—

ſprach. Doch es wwar umſonſt. Der Schluß
wurde geandert. Ohngefehr ſechzig bis ſiebenzig
vereinigten ſich aber und brachten den Herrn D.

Hammel ein Vivat. Sie zogen hernach durch den
Bruhl in die Nicolgi Straße, und rieſen einen
ihrer Mitglieder, den Herrn Baron von M. ein
Vivat. Hierauf nun wollten ſie an das ſchwarze
Bret ziehen.

Schnell,
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Schnell, konimt ein wutender Schwarm als

die Furien aus dem Reiche des Pluto von aber
mals beſoffenen Defenſionern auf dieſe gedrungen.

GSie waren ſo voll, daß ſie taumelten, und ihre
Sinne ſo betaubt, daß ſie nicht mehr ihrer be

wuſt waren. Ein jeder von dieſen ſchrie, und
uνein jeder war vor ſich Commandeur und Auffuh

rer. Alles flohe, und die Sohne der Muſen zo
gen in die drey Univerſitats-Hauſer auf der Rit
terStraße. Aus Blut Begierde hatten ſie ſich
gerne getheilet und alle drey Hauſer zugleich ge

ſturmt und demoliret; wenn nicht eine Stein—

Canonade ihre Sinne fuhlbar gemacht, wo—
dvdurch ſie ſcheu und furchtſam wurden; ſie hiel

ten daher, durch dieſe gezwungen, beyſammen, doch

uneinig wo ſie den Streit anfahen ſollten. Doch
auf einmal drungen ſie in das ſchwarze Bret, wo

rein ſich die meiſten retiriret und ſie zuſehends peri

iret hatten. Allein die ubrigen welche in den
andern beyden Univerſitats-Hauſern Schutz ſuchten,

fielen ihnen mit heftigen Canonaden in den Ru
cken. Darauf nun entbrannte eine neue Wuth

jene zu veclaſſen, und dieſe gar aufzureiben. Sie
ſturzten mit gleicher Wuth ohne Rache wieder zu

ruck und liefen ganz raſend die Ritterſtraſſe hinab.

Die
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Die Schaar der Haſcher zog ihnen von Bruhle ent
gegen, und hier hatten einige das Uugluck einge—
ſchloſſen, und ein Raub der morderiſchen, Huude ihe

rer Jeinde zu werden.

Jſt das Gefechte der hitzigſten Feinde ſchon

ſchrecklich; ſo war das Verſahren dieſer Unmen—

ſchen noch ſchrecklicher, es war bar grauſamſt. mit
Unwehrhaften, welche ſich, obgleich aus Noth, frey—

willig ergaben. War dieſes nicht arger, als unter
einer Rauberbande zu gerathen, welche doch auf
Eegebung aufhoret Grauſamkeit zu veruben. Hier

vuurde alle Menſchlichkelt bey Seite geſetzt, ſie wüte

ten auf dat grauſaniſte, als ob es auf Tod und Le
ben gehen muſte. Hierauf raſeten ſle noch alle

Straſſen de GStadt durch, ſo, daß ein jeder in Ge
fahr war, welcher ſich unterſtand aus den Hauſe zu

gehen Doch auch hler war niemand ſicher, da ſie
2auch in einige Hauſer drangen erſchrecklich wuteten,

auch bey Geligenheit einen Raub mit machten
gleichſam als wenn ſie eine feindliche Stadteinge—

nommen hatten und plindern wolten.

b Erſchreck
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Erſchrecklicher Zuſtand! Wie ſehr litte hier

dle Freyheit derer Muſen?

Doch der andere Tag entdeckte uns noch ein

mehreres. Wir fanden ein Mandat von dem Herrn

Adminiſtrator an dem ſchwarzen Brete, welches
Relegation, Leib und Lebensſtrafe drohete. Dies

war eine herrliche Satisfaction, welche ſo lange
nicht beſſer erwartet werden konnte. Damit ſol
ches aber jedermann public werden mogte; ſo wurde

daſſelbe auch an die andere UniverſttatsGebaude

deutſch, wie es abgefaſſet war, affigiret, und unter
die Convictoriſten ausgetheilet. Dieſes nun brachte

alle Gemuther, die nur einige Empfindung hatten,

ſo auf, daß ihnen Leipzig gar zuwidir wurde.
Verſchiedene Anſchlage am ſchwarzen Brete ſuchten

einen allgemeinen Auszug zu veranſtelten. Dis
ware auch wohl geſchehen, daß wenigſtens tauſend
Studenten Leipzig verlirßen; allein die ungelegene

Zeit, da allezeit gegen das Ende des virtel oder hal

ben Jahres Geldmangel entſtehet, war wohl der

Hauptgrund, warum ſolches nicht bewerkſtelliget

wurde. Allein eine merkliche Anzahl verließ ſchon
Leipzig, welche ſo gleich andere Akademien bezogen,

oder doch gewiß noch beziehen werden. Man wur

de
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be diefes bald gewahr, daher der Rector den fol—

genden Tag durch einen offentlichen Anſchlag wie
derum neue Verſicherungen zur Satisfaction gab,
uns von den Abzug abmahnete und die Ankunft ei
ner Churfurſtlichen Commiſſion in Leipzig bekannt

machte. Er rieth uns zugleich unſere Gravamina
und Species faeti vorzubringen; Da ſwir uns
denn einer gewiſſen Sartisfaction verſichert halten

konnten.

Jedoch der Tag nach den vorherbeſchriebenen

Treffen hat zu viel merkwurdiges, als daß ich den
ſelben mit meiner Erzahlung ſchon verlaſſen konte.
Denn außer dem, daß uns das Mandat des Herrn
Admiuiſtrators publiciret und die Commißion an
gekonmen war; muß ich noch bemerken, daß den

Feldſildaten eine Bude auf den Markt erbauet
wurde welche denn dieſen Tag anfiengen alle Stun

Patuolle zu gehen. Alle zahlreiche Verſamm
lungen waren uns unterſagt, und alle gewaltſame

Rache var nun faſt unmoglich.

geelboch noch dieſen Abend muſten die Herrn
Defenſioner erfahren, daß ihre großmutigen Feinde

doch noch Muth beſaßen. Als ſie ganz ſtolz ihren

Zapfenſtreich ſchlugen, ſo wurde eine ihrer Trom

b 2 meln



meln aus einen Fenſter mit einen Steine zerſchmiſ
ſen, wobey ein Pfeifer ſehr beſchadiget wurde.
Welch eine Jnjurie war dieſes gegen ihr Berfahren!
Sie ſirrrnnten hierauf das Häuß eines Apothekers

auf der Grinurniſchen Gaſſe, weil ſie den Thater
davon in denſelben wiſſen wolten. Da ſie nun
wieder beſoffen waren; ſo verurſachten ſie durch ihr

Taumel! i und Raſen einen Schaden der ſich auf
Goo Lhaler belauft. Sie nahmen hierauf alle

Studenten wit, welche ſich hier nach ihzrer Gewohn
heit ſo. wie ſonſt, und alſo auch dieſen Abend befan
den. Auchk dienenigen, welche dieſe Gegend paßiry

ten, wurden zunimerlich behandelt und unmenſchlich

mit in ihre Wache geſchleppet. Ein jeder von de
nen Beſoffenen juchte denen Arritirten ſeine Wuth
zu zeigen; da einer,riach den andern mit verkehrten
Gewehr auf ſie einſchlug.  Dieſe nun muſter ſich
gefallen laſſen, daß fie mit ihren Beulen und Vun—.

den denen hieraufStolzen beynahe 24 Stundm gur
Augenweide dienten. Wie ſehr die Schmajreden.
und der niedertrachtige Hohn dieſen unſchuldeg Ge
mißhandelten hier beſonders muße gekranket haben;

jſt leicht zu gedenken.

Den andern Tag gegen Abend wurden ſie auf

VBefehl der Comißion in das Schloß gebracht, wo.

ſelbſt
J J

J

av

n5 m a
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ſelbſt dann das Verhor vorgenommen wurde. Es

wurden hierauf nach und nach mehrere von ihren
Stuben geholet, welche als Tumulanten angegeben
waren, und man ſagt, daß der Rath eine ganz. Liſte

an die Commißion ubergeben habe. Auſ dieſes
Angeben ſoll eben der Herr Baron von M. ſeinen

Stuben Arreſt bekommen haben. Nach dirſen
ſind zu zweymahlen viere ihres Arreſtes entlediget

worden. 3.

NMun will ich auch auf die Klage kommen
welche im Namen alloer Studenten vor der Com
mißion erhoben worden. Es wurde hierzut ein gee
wiſſer Doctor und lurium Praetieus nebſt vier
Deputirten erwahlet. Die erſte Schriſt ſtelte, ſo
wie ich anfanglich gezeiget, den Grund zu den Tu

multe vor, zeigte dabeh das ungerechte und un
menſchliche Verfahren derer Defenſioner aberhaupt

an und in den Petito wurde die Satisfaction ge
ſuchet. Hierauf wurde uns, einen modum tats-
faetionis vorzuſchlagen, uberlaſſen. Daher zeigte

die andere Schrift unſer Verlangen zur Ahſchafe
fung dieſer Lohnwachter und einer Diſpenſation
vom Thorgroſchen. Die dritte bar nun um Aen
drung des auf falſchliche Berichte gegebenen ſchar—

fen Mandats. Hierauf hofte ein jeder gute Wur

b 3 kun



kungen zu ſehen; Alein unſere Hofnung wurde
ganzlich vernichtet, da man die; Cominißion ganz
andere Proceduren vornehmen ſahe; Der vorher

zugelaßene Juſpruch ſwurde denen Arreſtanten auf

das ſcharfſte verboten, die Annahme einer fernern
gllgemeinen Klage unterſaget, und nur ſpecies faeti

vorzubringen, erlaubet.

Was konnen wir nun wohl anders erwarten,
als daß auf die Zukunft noch viel ubele Folgen dar

aus entſtehen werden. Jch halte davor daß die
Univerſitat wird eingeſchrankt werden ſollen, welches

aber zu ihren Ruin gereichen wird. Da ich Sie
von denen bisherigen Merkwurdigkeiten alles gnau
berichtet; ſo hange auch noch dieſen Schreibeneini?

ge Gedichte an, welche hier bekannt worden ſfind.

Solten ſich ins kunftige mehrere Denkwurdig

keiten zeigen, ſo werde ſelbige zu ſammlen fortfahren

Der ich indeſſen bin

Jhr bereitwilligſter

Bar. v. Kn.

GSie
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Sieges-Lied
Jue

nach dem HauptTreffen mit denen
Haſchern, am 20 Julii i768.

cvLWictorial der ſtolze Feinud
Trotzt und ſtolziert nicht mehr!

Ex floh die ganze Macht vereint

Vor unſern kleinen Heer.

Wuir ſiegten Nachwelt hore zu!
Gonn uns die Ewigkeit!

Und mein Geſang erthone du
Stark, feurig, wie der Streit!

A.- n
Nicht wilbe Luſt, nicht Ruhmbegier

Erregte dieſen Krieg.

Fur unſre Freyheit ſtritten wir,
und l rallio ns Sies.

b4 Ce



Es herrſchte ſchon die ſtille Nacht
Von dem Olymp herabb nn

Als unſre kleine Heldenmacht

Sich in den Streit begab.

Sie itand bedeckt von Finſtrniß,
yn

Kanz Unerſchrockenheit
Und ſehwur ſchon hres Siege dewig S

Der Jreyhecit iheuren Eyd.

J

e

7A
ĩu Dann hieß es: Auf in Sturi er Schlaht,

Auf, Bruder, auf zum Sieg!

44 Bald ſchlagen wir des Feindes Macht;

J Gerecht iſt unſer Krieg!

Wir.giengen unſer Herz empfandJ Mehr Eifer, heißern Muth;z
Ein jeder druckt des andern HandJ „Kampf Vruder, bis aufs Blut.

49
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So zogen wir in die Gefahe

Bewehrt mit Tapferkeit

Der Feind die Phalanr Leipzigs war

Zum Angriff gleich bereit.

Jm Auge Gluth, ſtolz im GEeſicht,
Ein ſchwarz bepanſtert Chor,

Voll Siegesſucht, auf Beut' erpicht
So brich er ſchnell hervor.

Verderben war in ſeiner Hand,

S—Als wir ihn kommen ſahn.

Apir
Er ſchlug uns in Gedanken ſchon,

Und rauſchte wild herben,
Hielt plotzlich ſprach den unſern Hohn

Und miachte geg Geſchreh.



2as

Allein dies nahm uns nicht den Muth,
Wir lachten dieſer Thit,

Und riefen ihm, voll edler Wuth
Ein dreyfach Pereat!

Sein Chef, wild wie der Holen Gott,
Mit Schrecken angethan,

Kief grimmig: Auf, racht dieſen Spott!

Gleich gieng das Treffen an.

Zevs ſieht voll von ernſter Majeſtat
Von ſeinem Thron und ſieht

Wie ſich der Stolz des Foindes blaht

Und unſer Eifer gluht.

Es donnert Finſterniß umhullt
Sein Heiligthum, es bebt

Die Schaar der Gotter Schrecen fult

Den Erdkreiß alles bebt.

Er
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g ehtανναναααααννααννανννν“ααν
Er wog, gedankenvoll den Streit

Jn golduen Schalen ab,
Und ſah daß die Gerechtigkeit

Uns tief den Ausſchlag gab;

Ward zornig, ſtrich den Bart und ſprah:

Jch tilg' des Jeindes Stolz!
Suin Donner hallte dreymal nach:

Jch tilg des Feindes Stolz!

22 —SWir ſtrliten lange ſtrltten wir
Mit ungewiſſem Gluck;

Der Feind, wild wie ein Tiegerthier
Wich keinen Juß zuruck.

Als aber plotzüch eine Saat
Waon Steinen auf ihn fiel,

Die durch die Helme Wunder that;
ESahn wir des Streitefs Zil.

Det
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Der Feind entfloh und Himmel! wie?

Mit rieſenmußgem GSchritt
War ganz Entſetzen, flucht und ſchrie,

So tapfer er ger ſtiitt.

Der krum gehaackte Weberbaunn,

Den er vor ſich himfchmiß,

Macht ihn ſchnell durch den Pobel Raum,

Zu ſeiner Finſterniß. C.

Wir folgten triumphirend nach;

Ein jeglicher ein Helbz
Und rlefen ihn, zu großrer Schniach

Moch einmal in das Feldb.

Er aber guckte furchterlich

„„Daurch ſeines Schlundes Chor,
Und ſchauumte Wuth und wagte ſich

Nicht aus der Kluſt hervor.
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Darauf erhob ſich ein Geſang,

Der ſchwarzen Schaar zum Hohn,
Der ſchmetternd durch die Gaſſen drang

Jn hohen Jubel-Thon

2
ĩ

1 AM, uν
Triumph! wie giorreich war der Streit?

a

Mun kenut ber Feind uns ſal

Nin ſcheut er nnſre Zapferkeit! J
Zriumph! Victorlak
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Ode.
Ghne Geld und Brannteweln

Was iſt unſer Leben?
Alles was uns kann erfreun;

Muß uns Frege geben.
Wenn wir Meſen uns erfreunz

Was iſt unſre Freude?
Fregens Geld utid Branntewein;

Einzig dieſe beide!

Wollt iht, ſpricht er, mich erfreun,
Geld will ich dran wenden;

Ja, ich geb euch Branntewein,

Jagd nur die Studenten.
Ach es ſetzt zu unſren Pein

Zu viel harte Schlage!
Doch wir kriegen Brantewein,

Wivat Hauptmann Frege!
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ecnenννααααν! ανανααααννα

Ein anders.
Kas Mſenvolk das ſonſt wie andre klein Ge

wimmel
Mit Furcht und Zittern ſich verkroch

Kam jungſt hervor als es von Fregens Doppel

Kummel
Ein gottlich ſtarkes Feuer roch

Es ſauft und ſchnell beſeelt der Brandtwein
n. S2 A“ —S— ihre Gallen
Es hackt um ſich herum niit ſeinen kleinelt

Krallen.
Jn ſeiner Feinde edles Blut

Kann diſes Frege thun wie groß war ſel
ne Ehre,

Wenn er in Meſen-Krieg ein Marketanner

nat
I3 e e
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